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Jacob Brocard
Es ISt. ine dogmengeschichtlich noch ungeklärte Frage, W1€ und aut wel-

chem Wege 1n der nachretormatorischen elit be] den Chilıasten und
„prophetischen Theologen“ des Jahrhunderts einer UÜbernahme un
Verarbeitung der spätmittelalterlichen Apokalyptik und der prophetischen
Geschichtsauffassung Joachim VO  w} Fiores kommen konnte. Die Analogien
ELWa 1n den Entwürten Z147° apokalyptischen Periodisierung der Heils-
geschichte zwischen CocceJus un: Joachım tallen sehr auf, da{( sıch die
Frage erhebt nach eventuellen historischen Bindegliedern, durch deren Ver-
mittlung Joachiımitischer Geıist für die theologische Geschichtsauffassung des
anhebenden protestantischen un namentliıch des reformierten Piıetismus
truchtbar und ktuell wurde.

Gottlob Schrenk hat in seiner ausgezeichneten Arbeit über „Gottesreıch
un Bund 1m älteren Protestantismus vornehmlıiıch bei Johann CocceJus”,
Güterloh 1929 tür die Föderaltheologie VO  —3 Zwingli und Bullinger ber
Calvin, Olevian und Cloppenburg ine teste, ausgepragte dogmatısche Ira-
dıtion nachweisen können. Fur den zweıten beherrschenden und tür die
coccejanısche Schriftauslegung unvergleichlich viel wiıchtigeren Grundgedan-
ken des „Reıches (sottes und selner Geschichte“ ylaubte Schrenk, „ähnlıich
teste dogmatische UÜberlieferungen, die Quadersteine für ein ausgebildetes
System werden können“, nıcht vorzuhinden. So beschränkte sıch darauf,
die Haupttypen der dogmatischen Behandlung des Reichsbegriftes in der
Mystik, 1mM Humanısmus, be] den Reformatoren, Täutern und Chiliasten
herauszustellen, dann DCI analogıam dem Schlu{ß vyelangen, dıe
Reichstheologie bei CocceJus se1 „eıne Mischung VO Calvinısmus, Barok-
biblizismus, Täutertum un Staatskiırchentum“ (S 293) Dieses w1e auch
se1ın zusammentfassendes Urteıl, CoccejJus habe „1m Grunde 1Ur den Calvı-
nısmus in die Eschatologie projJiziert“ S 297); lassen die rage nach den
täuferischen und chil1astischen Quellen un Motıiven, die 1ne solche Muta-
t10n reformatorischer Theologie veranla{t hgben könnten, often. Während



Moltmänn‚ Jacob Brocard als Vorläufer der Rei&£Gottes-Th\eélogie 144

CS Schrenk gelang, für die förderal-theologische Tradıtion ıne Genealogıe
nachzuweıisen, beschränkte siıch be1 der reichstheologischen, apokalyptischen
Tradition autf Analogieschlüsse.

Es Aßt siıch aAber auch hier iıne ZEW1SSE Genealogıe autweısen, und ZW arlr

1n Gestalt einer apokaly ptisch-reichstheologischen T'radition, deren yrefor-
matorisches Zentrum Straßburg war, deren vorreformatorischer Anknüp-
fungspunkt dıe Tradıition der joachimitischen Spiritnalen namentlich un

den „italiıenischen Häretikern der Spätrenaissance” Cantımor1) und
deren nachreformatorischer Systematiker der Venezıianer Jacob Brocard
mit seinen Veröffentlichungen 1n Leiden un Bremen SCWESCH ISt.

Den Anla{ dieser Vermutung geben ine Bemerkung Tholucks und
bibliographische Funde Be1 T’holuck findet sich in seiner Schrift -Das aka-
demische Leben 1m Jahrhundert“, I} Halle 1855; Z folgende Be-
merkung über CocceJus: „Für das aut seine Schriftforschung gegründete
eigentümliche System ihm Anknüpfungspunkte gegeben ZECEWECSCH.
Als OeconOm12 foederum WAar schon vorher mehrfach, '"namentlıch VOoO  [a

Cloppenburg (seıt 1644 1in Franeker), die Geschichte der yöttlichen ften-
barung aufgefalst worden; auch die Annahme eines Untersinnes (ÖrtOvOoLA)
der Schrift und dıie Beziehung desselben auf die verschiedenen Epochen der
Kirche War nicht NEU. Der bekannte Breckling nenn namentlich einen katho-
ischen Ausleger als seinen Vorganger. In einem Briet von 1703 May
schreibt ‚CocceJus hat das Meıste und Beste Aus des Jacobi Brocardı
myster10 interpretationis 1n Genesıin, prophetas et apocalypsın, der 1n chesı
cchr trefflich schreibt, aber ın applicatiıone ad S11l  Q temMpOTa bisweilen OPDO
Dein abirrt: un weıl Brocardus be] den Reformierten 1in Verdacht 1St,
hat dessen Lehre un prophetiam fortgepflanzt und se1ınen Namen VOI=

schwiegen, WwW1€e auch Gürtler tat  C «_1 Schrenk 1St diesem Hinweis nıcht
weıter nachgegangen. In der Beilage (S 232% über die Auslegung der

Apokalypse und die Periodisierungsversuche der neutestamentlichen e1lt-
geschichte nenn WAar Brocard, Gndet jedoch in dieser rage NUur geringe
Übereinstimmungen ZU  + Periodenlehre be]1 CocceJus Der symbolisch-pro-
ynostischen Schriftauslegung Brocard ISt nıcht weıter nachgegangen.

Merkwürdigerweise blieb ihm un anderen die Tatsache verborgen, da{ß
Brocards Hauptwerke in ihrer etzten Gestalt * 1585 1n der Heimatstadt

Hıer liegt eın Irrtum VOT. Brocard WAar nıcht katholisch, sondern gehörte
nächst der französisch-reformierten, spater der niederländisch-reformierten Kırche

Nicolaus Gürtler WT von 1696 bis 1699 Rektor des Gymnasıum Illustre ın
Bremen. eın Hauptwerk „Syntagma Theologıae Propheticae“ erschien 1701 ın
Amsterdam. Über seine Stellung den Coccejanern vgl Biızer, Historis  e Eın-

1958,
EACSENXTI
leitung Heppes Dogmatiık der evangelisch-reformierten Kirche,

In cantıcum cantıcorum mystica exposıt10, Bremen 1585 Mystica prophé-
t1cCa libri (seneseos interpretat1o, qUa«C NTie imperfecta mendis plena ıgnorante
uılt typıs mandata ab his, quı COgNOSCCHdi descrıpserant: Nunc aAb 1PSO datur

emendatıor Gr auctio0or (ut ferunt quidam tempOra) perfecta omn1a2 dabit Domuinus,
perfectius eventis h1s, qUOTUHI artecm vidımus, Bremen 1585 Beide Schritten sind
verlegt bei Gluichstein.
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des Coccejus, 1ın Bremen, gedruckt worden sind, selber A zeiflahg 1n
Bremen weılte, MmMIit dem bremischen Superintendenten und „Zzweıten Retor-
mator“ der En Christoph Pezel 1n einer NSCH Gemeıinschaft des Denkens
un Wollens verbunden war und seine joachimitischen Ideen 1n bestimm-
ten Kreisen der bremischen Geistlichkeit aut truchtbaren Boden fielen. Diese
Tatsache erhält ıhre besondere Bedeutung dadurch, da{ß Brocard jer Jahre
UVo als apokalyptischer Schwärmer VO:  a der tranzösıschen National-
synode La Rochelle 1581 verurteılt, seine prophetische Schriftauslegung
als „profanation de ’Ecriture Saıiınte“ verworten worden und auch in
den Niederlanden, seiner nächsten Zufluchtsstätte, auf Ablehnung gestoßen
WAar. Bremen wurde daänach für Brocard zum heilsgeschichtlichen Ort der
„Aufnahme des Propheten“. Für Bremen selbst datiert SseIt 1585 und nıcht
CYST se1it dem Wirken des CocceyJus die bıs 1in das 19 Jahrhundert hinein-
reichende, noch bei Gottfried Menken beobachtende apokalyptisch-
reichstheologische Iradition der Schriftauslegung. Sie äßt siıch VOr CocceJus
1m Jahrhundert be]l Carolus Gallus und Antfang des Jahrhun-
derts in dem Kollegium ZU Studium der Apokalypse, das Lampadıus
leitete, und endlich 1n der apokalyptischen Neubearbeitung des philıppisti-
schen Geschichtswerkes Pezels, „Melliıficıum histor1icum integrum“, 1626,
durch den Letztgenannten nachweisen. Sıe hat auch nach CocceJus iıhre
Selbständigkeit ewahrt bei jenen Theologen, für die die cocceJjaniısche Ehe
zwiıschen Föderal- und Reichstheologie durchaus nıcht verbindlich WAafr®, Ww1e
eLw2 be] Nıcolaus Gürtler und Menken.

aco Brocard 1St Uu1ls weitgehend eın Unbekannter. Doch könnte mMi1t
ıhm das tehlende Bindeglied in der Tradıitionskette der Apokalyptiker vVvon

Joachim bıs CocceJus greifbar werden. Bayle nn iıh „einen VO  >
den ehrlichen Visionären des Jahrhunderts“.® Von Polenz spricht Vo  a}
‚eınem den Torheiten der We?ssagüng bıs Zzu Wahnsinn hingegebenen,

Brocard schrieb 1n der praéfatio ZU Genesiskommentar: „Habet hoc
LCeMPOTE 1V1tAas Bremensıs, doctrina pletate praeditos cOncıonatores, quı Iucem
Evangelii retinent CONSCTrVANT; inter Doctor Christopherus Pezelius;,
de CUJuSs sapıentia doctrina nıl dicam, quae pCI Germani1am, Galliam, alıbi
CU) eJus laude celebratur. Video egO eJus labores, dıligentiam ın COM
cionando docendo scribendo, et scolam POSL SUUIN adventum erecLam regendo:
que quod maxıme requirıtur ın mi1nıstro Christi1, charitatem ın singulos, studium
concilıandae pacıs, et concordiae inter dissidentes, divino consilium factum SIt,

Saxonia propter verıtatem ejectus, inserviret huic Civitatı, 1n retinendo CU:!
alııs D11s concionatoribus eandem verıtatem susceptam princ1ıp10 catholicam“.

Pezel versah Brocards Auslegung des Hohen Liedes einer Vorrede MIt
einem Briet Segur, 1n welchem heißt in qQUO tu1l1s JUSSI1S satisfaceret,
Mysticum ıllud Salomonis cantıcum interpretatione SU1 iıllustrare studu. Cuyus lec-
tiıonem, VIiris P11s doectis quı de re1 candıde judicare volent q
inutilem q insuavem ftore confido: S1iC Epistolam hanc LESTtemM iInNe: era
observantiae amorıs SrTavem molestamque tibi CSSC S1NAaS, Ul solıta tu2

A benevolentia constanter complectarıs, qua debeo reverenti2a roSO que Oro
NGET, Aymon, Tous les ynodes natıonaux des eglises retformees de France, La

Haye, 1710, E 151

Dictionnaire, Art. „Brocar e
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alten Piemontesen“.® Neüerdings hat Üelio Cantimori diesem Manne ıne
ausgezeichnete biographische Studıe gewidmet ‘ und die Gedanken Brocards
1in die joachimitische Geisteswelt des Savonarola-Kreises gestellt. Brocards
eigene Schriften sınd autf Grund seiıner Selbsteinschätzung als „Prophet der
Endzeit“ voller persönlicher otızen. Bereitwillig 1bt auch seine Quel-
len

Jacob Brocard WAafr, wWw1ıe seine trühen rhetorischen Werke zeigen,“
ursprünglıch eın arıstotelisch gebildeter Humanıst, geboren un aufgewach-
SCI1L 1n Venedig. 1563 schlug diesem O der 1in den Jahrzehnten UVOoO

erühmt und berüchtigt war für die ersten organısıerten Täuterversamm-
Jungen, die Stunde seiner prophetischen Berufung. (3anz im Stile der üblichen
Illuminationsmystik erzählt er sıe: VO  — einem Spazıergang miıt Freunden
ın der Mittagszeıt zurückgekehrt, hat 1n seinem Hause die Bibel aut-
geschlagen un Haggaı gefunden: „Ecce COT mıhı constringıitur Br quası
torcuları comprimitur C dolore: loquentem audi10, qu1 mihı memorat

prıus Aararc + efficere, qua«l SUNT Ecclesiae er Regn1 Christi“.®
Brocard yab darauthin die Annehmlichkeiten sel1nes weltlichen Berufes auf
und wandte sıch Sanz dem Studium der Prophetie E die ihn ımmer
neuen Visionen über die Zukunft der „Kiırche und des Reiches Christı“
tührte. Diese Zusammenstellung VO  - Kirche und eich wurde die Grund-
lage se1iner prophetischen Theologie. Sein Dienst beiden bestand darın,
der Kirche und den Weltreichen das nahende Ende un diıe bevorstehende
Auflösung 1n der kommenden göttlichen Universalmonarchie autf Erden
prophezeıen. Diese chiliastische Erwartung tührte ıh: weıter dazu, Aau»s

symbolischen Interpretationen einzelner biblischer Weissagungen und be
stimmten astrologischen Berechnungen konkrete Prognosen stellen. S0
kündiıgte den Venezianern den baldıgen Verlust Zyperns So prophe-
zeıite dem Papst den in Kurze erwartenden Sturz durch einen CVaNgZC-
lıschen Fürsten, der die cQhristliche Reichseintracht herstellen werde.
1565 wurde Brocard VO Magıistrat Venedigs der Inquisıtion übergeben.
1573 finden WIr iıhn nach gyelungener Flucht 1n Strafßburg und 1n Heidelberg,
WO CT den navarrensischen Hoftintendanten Jaques Segur kennenlernte und
ıhn mi1t apokalyptischen Erklärungen und Prognosen ZUWUE zeitgeschichtlichen
Lage für sıch SCWANN. Segur brachte 'hn nach Holland un drängte ihn ZUE

Veröffentlichung seiner mystisch-prophetischen Kommentare, deren ruck-
kosten übernahm. 1580 brachte Segur Manuskripte Brocards nach Frank-
reich. S1e machten Eindruck, wurden vieltach abgeschrieben und 1580 1n N

Ö  Ö Geschichte des französis:  en Calvınısmus, I  9 Gotha 1864, 2365
1sıone di u italıano, In 1Vista SstOr1ca Italıana, 1950

199
Jacobi Brocrdi ın Lres liıbros Aristotelis de Irte rhetorica Paraphrasıs, Parıs

1549 Partitiones Oratoriae, quibus Rhetorica Oomn12 Aristotelis praecepta
breviter dilucıde explicantur, Venedig 1558

Y  U Genesis, Zur Bedeutung Vened125 für die norditalienıschen Täüfer,
Spiritualen und Chiliasten vgl CantımorI1, Italienische Häretiker der Spät-
renalssanCe, deutsch von Kaegi, Basel 1949, 49

Zrschr. für KG
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Rochelle ohne Wıssen Brocards MIt vielen Fehlern un Entsteliungen,
W1€e behauptete, gedruckt. Die Nationalsynode La Rochelle ver-
warf se1ne Auslegungsweise. Angesıchts der oftenbaren Erfolge der Bro-
cardischen Viısi1onen sah sıch noch 1583 die Nationalsynode Vitre g-
nötigt, dieses Urteil 1n scharter Form wiederholen.!® Der tranzösıische
Calvinısmus verwart damit Sdnz entschieden die symbolisch-prophetische
Auslegungsweise der Schrift auf zeitliche un endzeitliche Ereignisse der
Geschichte, die spater x  u 1n vollendeter arocker Technik von Cocce-
Jus und pietistischen Biblizisten betrieben wurde. In Holland urteilte 1581
die walloniısche Synode Middelburg milder und beauftragte lediglıch
Lambert Danaeus un Martın Lydius mMIt einer theologischen Zurechtwei-
Sung des Schwärmers: Da Brocard ein entschiedener Gegner der anabaptisti-
schen und antıtrınıtarıschen ewegung WAar, kam Gisbert Voet dem
Schluß: „Brocard WAar eın rechtschaffener, der Orthodoxie und Frömmigkeıt
eifrig nachstrebender Mann“.1! Vollends DOS1Lt1V und zustiımmend urteılte
zuletzt Christoph Pezel, der bekannte reformierte Philippist und Vermitt-
Jungstheologe 1n Bremen,*“ ..  ber die vervollständigten und VO  a Brocard 1n
Bremen überarbeiteten und herausgegebenen Kommentare, finde iın ıhnen
nıchts unangenehm oder unnutz (neque inutilem QU! insuavem). Segur,
der 1583 1m Auftrage Heınrichs VO  3 Navarra und der französischen refor-
mierten Kırche iıne großangelegte Reise allen protestantischen Fürsten
und freien Städten Europas unternahm, be]l der ıhn Brocard begleitete, WAar
durch diesen VOIl der apokalyptischen Bedeutung se1ner Mıss1on überzeugt.
Sein Freund und Gewährsmann Pezel 1n Bremen schmiedete mIit ıhm 1m
gleichen Geiste den kontessionspolitischen Konföderationsplänen einer
unıversalen protestantischen Liga Der englische CGesandte Wılliam Herl€;der 1mM Auftrage Elisabeths diesem Kreise protestantischer Unionsagenten
angehörte, erbat dringend über Menso Alting Brocards Schriften Aaus Bre-

Aymon, a.a.0., E/ZA: „Plusieurs s’etant plaints de la Censure faıiıte par ledernier Synode de la Rochelle, SUTr l’Exposition du Livre de la Geneze, par Brocard,auquel Synode elle ut condannee d’impiete, la saınte Parole de Dieu
ST profanee, les choses interpretees trop la Lettre: Quo1que quelques-uns VOU-
ussent CXCUSser ’Auteur, ‚Aause qu/’ı] CONVIienNt AVEC 110 US SUT LOUS PCS Articles de
nÖötre Foıi; Assemblee confirme neanmOILNS la Censure faite Par edi SynodeJugeant qu'un Doctrine CST 1ON seulemen impie lors qu'elle est contraıre UuxX Ar-
ticles de nötre Fo1; maAa1s que uTte Doectrine eSTt Aauss1ı impie quand elle COTFOMD,quelque chose que sO1t, le verıitable SCI15 des Ecritures Canon1ques, Parce qu’elles
SsSONLTt la Base de la Doctrine Chretienne, aquelle CET Auteur dans SO  a
Exposition Cependant POUTF donner quelque satisfactiıon CUxX quı plaignent de
la eENSUre Que P’on faite du Liıvyre dudit Brocard, PCUL len faire une Lıste
des Erreurs les plus yrossieres, qu’on tırera de Exposıtion, lesquelles COIN-
mun1ıquera d’habiles Theologiens, POUTF etre  A examıiınees“. Am heftigsten polemi1-sierte Niıcolas Vıgmnier, Theäitre de l’Ante-Christ, 1609, Brocard.

11 ıtiert bei von Polenz, a4.a4.0 I 368
> Moltmann, Chr. Pezel und der Calvinismus 1n Bremen, Bremen 1958,
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men.}$ SO tand der 1n Frankreich verwortene Joachimist be1 den Unions-
politikern un: den Vermittlungstheologen des Nordens Zuie Aufnahme.
Zuletzt inden sıch noch Nachrichten, da{ß Brocard 1594 be]l seınem Freunde
Camerarıus in Nürnberg gestorben sSeC1.  1 14

Brocards joachimiıtısche Schriftausilezszung?
und Apokalyptık

Als seine Quellen S1Dt Brocard immer wieder Joachım “O  R Fıore, dessen
Schriften austührlıch zıtiert, un Savonarola, den tür den „Elıa der
Endzeıt“ hält, Seinen protestantischen „CENSOICS importunes” halt
die „ Weltendvermutungen“ Luthers, Melanchthons un Osianders, VOL

allem aber die prophetischen Kommentare der Straißburger Martın Cellarıus,
Woltgang Capıto, Martın Bucer und Heınrich Ef#hren VOL. Be1i Capıto,
dem ‚ausgesprochensten Eschatologen un den Reformatoren“ Schrenk),
tand die heilsgeschichtliche Periodenlehre, den Chiliasmus, die Antichrist-
weissagung un die Erwartung der Judenbekehrung als teste Stücke der
Prophetie berelts VOVL. Capıto WAar dazu worden durch den ehe-
malıgen 'Täuter Martın Cellarıus (Borrhaus). Seine praefatio dem Werk
des Cellarıus „De operibus Deıi“, ö27 nın dıe näheren Umstände und
o1bt eınen Einblick in die frühen Verhältnisse der Straßburger Retor-
matıon.* Cellarıus WAar ursprünglıch Parteigänger der täuferischen Prophe-
cten Nicolaus Storch SCWESCHL. Er flüchtete dann nach Straißburg, sich
dem „Straßburger Evangelıum“ und der Straisburger Gemeindeordnung
unterwart. Capıto berichtet, Cellarıus haben sıch in verschiedenen Kaollo-
quien MI1t yroßer Erleuchtung „de fide praedestinationis“ Yrklärt Er habe
sich über den Erwählungsglauben, das „semen De1i“ 1n der Erwählten, die
„perseverantıa sanctorum“, die „certitudo salutıs“, und die „Natura eit ratio
lorum De1“ dergestalt MIt den Straßburgern besprochen, dafß ihre volle
Zustimmung gefunden habe Lediglıch se1ne apokalyptischen I1deen ‚ seılen
den Straßburgern hoch SCWESCH. „Adjecit alıa quaedam, ut SUNET van-
geln revelatı tempOrra, modus e generalitas Prophetiae, excidıium 1mplorum,
EL QUAC Ssunt gener1s ejusdem, QUAC partım collatıs SCr1pPtuUrls tacıle ag O-
vVimus, partım qula videbantur‚ eLt SUNET ad aedificationem in Deum, E1 and-

Menso Alting Pezel, Okt 1584 Aamerar. Staatsarchiv München)
„Legato nomiıne EST Guliemo Herle, ftert tibi sSUuUamı benevolentiam LUAMUEC AMm1C1-
t1am, expetit. Contendit majorem 1in modum, Brocardji commentarıorum 1n Gene-
SIN alıquot exemplarıa ad mıittas, s1quıd SIt ejusdem autorIis quod
apud V OS prostet”.

Von Polenz, a4.a2.0 I 368 Au der humanıstische Chiuliast Francesco
Puccı, dessen Visionen denen Brocards SCN: entsprechen, hielt sıch in den Jahren
davor 1n Nürnberg un: Altdort, dem spateren S1itz des Kryptosozin1anısmus, auf.
Vel Cantimor1, Italienische Häretiker der Spätrena1issance, 1949, 489, Anm.

Das wirft eın besonderes Licht auf en Nürnberger Humanistenkreis.
15 Vgl dazu Cellarıus, De operibus Dei, 13275 un: Capıto, In Hoseam,

1578 Für Brocard WAar diese Vorrede Capıtos wichtig, da S1e 1n seiınem
Genesiskommentar, 179 H vollständig wiedergab.
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Jog1am $idei speétantia,l consonaque scr1pturis: refüta.fe NO  $ SUStINU1IMUS,
etl1amsı Captum nostrum SupeCrarent. Oravımus itaque unıyversam fidem,
revelatıonem SUam ordıne conscr1ptam, dijudicandamque lıbere nobıs ex h1-
beret“.  « 16 Aus dem Bericht Capıtos wiıird deutlich, Ww1€e Cellarıus das Spezıal-
interesse Straßburger, den Erwählungsglauben und dıe Psychologie
der Ilumination der Gläubigen anknüpfte und die Vorstellungen in Rıch-
tung auf eine prophetisch-visionäre Geistbegabung weiterführte. Sein
ursprüngliches Täutertum wandelte sich 1ın eın esoterisches Illumınantentum.
Cellarius wurde spater Protfessor tür Rhetorıik 1in Basel Seine orıgınelle
Sprachphilosophie beeinflufßte die spiritualistischen Kreise Curione,
Renato und Sıculo.!7 Für Brocard Wr Cellarıus der tiefste Denker der
Retormation. Lhm AT Seite stellte Capıto und Bucer MIt ıhren KOommen-

den Propheten und endlich Heıinrich Efrhen MIt seinen dreizehn
Homilien über Hes bıis D Strafßburg ES/T Denn hielt s1e alle un
hre dıesbezüglıchen Werke für die „1nnOvatores Pröophetiaes, die 1m (F
tolge der „1NNnOVvatıo Evangelıi“ durch Luther in der Heilsgeschichte NOL-

wendig. kommen mufsten.18
Auch 1n seiner eit War der apokalyptisch-prognostische Ge1St nNnier-

gründig im Schwange. Postel verkündete im Kreise Heinrich VO  e}

avarra seine „COoncordia mundı:ı“ 1n Gestalt einer kommenden Universal-
religi0n. Hıer VeTtrati auch J/ean Bodin die Ldee eines freien Universalkon-
zıls der Christenheit. Im katholischen Bereich erregte Puccı durch seine
natürliche Religi0n un: se1ne theokratische Schwärmerei Anstoß. Nachdem
das Kaonzıl VO  w Irıient abgeschlossen WwWAar un apst Pıus die erasmı1anı-
schen Konziliaristen auf katholischer Seite absetzte, lebten die konzıliaren

16 Genesis, 180 Capıto begann seine Vorrede mıt den Worten „Fecıt iter
hac D' Martınus Cellarıius, homo Deı1,; praec1quoque praeditus Spiritu. Is dum
accepisset hujus Ecclesiae conditionem modumque revelatıon1s, qua pCI gratiam De
quomodocunque pollet, consilium cepit, nobiscum de Fiıde dogmatibus quibusdam
conferendi.“

UÜber Cellarius vgl Baum, Capıto un Bucer, Strafsburgs Reformatoren,
Elberteld 1860, 380 Bucer dagegen beklagte diese Freundschaft 7zwischen
Capıto un: Cellarıus: „Cellarius, der durch und durch VOI dem wiedertäuferischen
Geist beseelt ISt, hat durch seinen allzu langen und vertrauten Umgang
Capıto Zanz eingenommen“ (Brief Zyvingli VO] 15 Aprıl 1528; Opp Zwinglıin,
XEn 161)

1 Vgl Cantımor1, AA 103 Für Cellarius 1St die menschliıche Sprache
sermo) das göttliche Wort Dieses Wort 1St Abbild und Exemplar Gottes. Der
Mensch 1St. ZU) „Wort“ eschaffen, zum „Bilde Gottes“. Die menschliche
Sprache hat der Zanzen fung den Willen (GSottes kund machen un das
Wort, das aller Schöpfung allen Ereignissen der Geschichte zugrunde liegt, A2US-

zusprechen.
Heinrich EftrhC} geb 1530 1n Köln, hatte in Parıs (P Ramus), Wittenberg

un Tübingen studiert und WAar lutherischer Ptarrer und Lehrer in Württemberg.
Vgel. W. Heyd, Blätter tfür württembergische Kirchengeschichte, 1887, 55

Genesis, 3 „Hoc autem OPDUS apertae Prophetiae COCDLUmM est agı in
publicum conferri per Joachimum; semper . deinceps perstitum eST. ag1 q ad
aecC tempora, quod quidem perfic\ietur tandem 1n inn‘ov_ata Ecclesia ET aetalcpostrema”.



/*

. Moltfnann‚ Jacob B_roeärd _'als' Vérläuféf der Rei;h'Goftc%s-Tifeoliogie 117

{deen weıter MI1t eiınem zunehmend utopischen und apokalfi‘jtisé1én Charak-
tET; nıchtsdestoweniger aber formgebend un mächtig bald tür die irenıschen
Bestrebungen der Humanısten, bald tür die politischen Pläne der Unions-
politiker, bald Für den Rigorismus der verfolgten Sektierer. Miıtten 1im An-
bruch des „Zeıtalters des konfessionellen Absolutismus“ wuchsen 1n diesen
Kreisen zukunftsträchtige aufklärerische Ideen, die 1mM Jahrhundert
dann SA Auswirkung gyelangten. Fur die Astrologen den Apokalyp-
tikern wart das - Jahe der Vollendung“ 600 se1ne Schatten OTrTaus.

Von Joachim und Savonarola über die apokalyptischen Konziliarıisten
Vorabend der Reformation, über dıe Straßburger Cellarıus, Cäapıto un

Effrhen, über Schwärmer und Utopisten 1580 zieht sıch ine ausgepragte
Tradıition bıs Brocard.? Sie wurde WAar VO  - den Reformatoren als
„Chilı1asmus“ verworfen, kam jedoch 1m nachreformatorischen Zeitalter Zu

Tragen und wurde 1m Jahrhundert verbunden mML1t der föderaltheologi-
cchen Methode eine Quelle tür die neue Geschichtsauffassung un für den
reichstheologischen Piıetismus.

Brocard nımmt sich innerhalb dieser Tradıtion als einer der ersten und
besten Systematiker der endzeitlichen Prophetie 1mM reformatorischen Ge-
wande A4US. Seine KOommentare spiegeln nıcht beziehungslose Erleuchtungen,
sondern ıne festgefügte LCUC Dogmatık wieder.

Als Adressaten seiner universalen Prophetie nın das 1St durchaus
singulär „Christen, Juden und alle Völker, die jetzt ZUE Aufnahme des
Reichsevangeliums gerufen werden“ (quae 1N1UDNC ad suscıpiendum

19 Cahtimori, a.a.0; 2358 Sowohl Puccı als auch Postel sahen W1€e Brocard
1n Heinrich VOo  w} Navarra den grofßen humanistischen Fürsten, der das ersehnte Kon-
z1ıl erzwıngen und das Papsttum überwinden werde. Hıer erhebt sich nde
des Jahrhunderts noch einmal die „dritte Kraft“ Friedrich Heer) der Vermittlung
un: Ausgleich der Konfessionen auf einem Konzıl suchenden Humanısten 1n chilia-
stischem Gewande. Vgl dazu auch Kvacala, Postell. Seine Geistesart und
seine Reformationsgedanken, ARG, 1912 4, 285 f und E. Eglı, Bibli?‚n-der, Analecta Reformatoria 3B 1901

20 Brocard selbst stellt den T raditionsstrom der nachchristlichen „Prophétischen
Theologie“ dar „Hoc teMPpOTE praeter verbum Evangelıcum Apostolıcum, praeter
Apocalypsım, extiterunt multı Prophetae, NAarrant Acta Apostolorum. Extitit
deinde Hermas, de quUuO eminiıt Paulus ın Epıst. a1d Rom. Extitit Methodius et alıı,
QUOTUM Prophetia 1n eventis appareit fuisse De1 verbum, praetermittam
Aumerum Doctorum, quı1 Graeca, Latıne verbum De1 SUNT 1nter retatı. In OCLavoach  CIDML, decretalıstemMpus Carolo magno ad tempus Abbatis Cyrillz et /0
papiıstıici constituti populo Christiano. Tempore Carolij magnı Rabanus Monachus
praeceptor ejusdem Caroliji scripsit librum de C  y qua LUum funt spreta a Papatu
In ONO tempus ab illis NOVIS Prophetis q ad haec NOStra tempOTA. Quo LOTLO

No tempoOre praeter duos Abbates, quod dix1, extiterunt plurımi Prophetae NUunN-

tıantes. omn1a, qQqUuUa«C NuncC vidımus 1n secundo adventu Domiuni fıer i T’helesphorus
1n suo_ lıbro multos collegıt. Habemus praeterca fratrem Robertum praeter 41105
retinentem ant1ıquorum Prophetarum. Habuimmus Savonarolam alterum
Elıam nuntiantem adesse secundum adventum Domauinı, illa, qUua«c vidimus evenisse
pertinent1a tum ad praedicatiıonem Evangelicam, *[Uum ad restiıtutionem Regni Israe-

‚ Jitici per virgam fterream“ (Praef. in enes1in 6)



118 Untgr;uéungen
Evangelıum Regni).* Dieäeé E{va'ngelium VO kommenden Universalreich
Gottes 1St für iıhn die Summe der Schrift und der geheime Tenor der Welt-
geschichte, auf den alle polıtischen un kirchlichen Ereignisse abgestimmt
sind. Seine Schriftauslegung versteht sich darın als „mystisch“, daß S1e nach
neuplatonischem un orıgenistischem Muster kreatürliche und geschichtliche
Verhältnisse symboliısch auf „Christus und se1n Reich“ deutet. „Ratıo

22mysticae interpretation1s ducta ESsST rebus creatıs „ Weıl alle natürlichen
Dınge iın Christus geformt, VO  w Christus und erhalten sind, wiıird
durch die Schrift Christus 1n allen Dıngen der Welt aufgewiesen“ (rebus
omn1ıbus signatur Christus 1n Ssacrıs lıter1s). Er 1St das Wort, durch das die
Welt und alles In der Welt Gestalt haben und durch das alle
Ereignisse 1im Laute der Weltzeiten gveschehen. Seine Schriftauslegung VeEI-

steht sich darın als „prophetisch“, da{( ihr die Vısıon einer vollkommenen
Harmonie zwiıischen Schrift und Weltgeschehen zugrunde gelegt 1St  23 Die
Schrift ISt die Oftenbarung der weltgeschichtlichen Vorgange, denn 1n iıhr
spiegelt sich prophetisch die vollkommene geschichtslenkende Weisheit (50t-
tEes wıder. Sie steht als Mikrokosmos ın comparatıo und proportio ZUuU
fassenden Makrokosmos der Welt- un Heilsgeschichte. Die Weltgeschichte
aber enthüllt siıch 1n der Schrift und in der prophetischen Ofinung der Schrift
als der Gang, die Entfaltung und die Vollendung des Reiches Gottes, des-
SCH Beginn Brocard mi1it Cellarıus 1m vorzeitlichen Prädestinationsratschluß
un dessen Zie] iın der kosmischen Unıiıversalmonarchie Christ1 erkennt.
Für Brocards prophetische Hermeneutik 1St die Schrift die Offenbarung der

21 Praet. 1n Gen „Cum in praefatione interpretationis mystıiıcae propheticae
Sacrorum lıbrorum scriıbam gene_ratin3 ad Christianos, Hebraeos ZENLES,
UQUAaE NUNC ad suscıpıendum Evangelıum Regn1; videor debere Nte separa-
tım de INeO instituto CU)} populo 1OINEN Christi profitente: ostendere
CI interpretationem SUSCEPISSE, quod pervenerımus d 1la Lem DOTAa restitu-
t10N1S omMmNLUM 1n secundo Adventu Domuinı, JUAEC Deus OCutus est PCI OomnN1um
SUOTUM Prophetarum ad inıtio0: quodque haec UIL1lC ob multas Causas pa
fieri omnıbus“

Genesis, 28 „Quoniam 1TeS cCreatage SUNLTL formatae 1n Christo,
portantur sustinentur Christo, estque 1pse .D Ecclesiae, QqUae est COrDUuS
eJus; rebus omnibus mundi signatur nobis Christus 1n sacrıs ıter1is“.

18 „Quod eodem verbo, qUO tacta SUNT Oomn1ı12 ın mundo, factus Sıt qUOQqUC
mundus: etr quO verbo extitit perfectus mundus, eodem extıitisse Omnı1a, Qquac«c facta
videmus 1n mund1“.

GenesıIis, 13 NS „Quod Vero denuntiata fuerint Oomn12 1n verbo De1, quod
dıxi; comprobandum eSst comparatıione denuntiatarum, q earundem

Quare S1 ostendentur, qQUAae SUNT STAaLus mundi omn1ıum 9
fuisse 1n verbo De1 proposıita: ordine, futura O  NT, EeEVENCFIUNLT, exposıita:
manifestum efrit, fuisse ıllud De1 verbum, et res illas Deo perfectas. Ostendentur

AaeC 1n interpretatione Prophetiae, qUa«C eSst ın unıversa scriptura divina. Ubı
pateflet consıliıum Dei in aeterna eJus praedestinatione „Interea aperult CONSsSI-
l1um SUUMM quibusdam pUs: Abelo, Setho, Enoso, Enocho, Noe, Abrahamo, Mosı,
Pro hetis, Apostolıs, Novıs Prophetis S1Ve interpretibus Prophetarum q ad
Lut TU ... Omnıa $ De;j consilium unıversis generatım
patefiet in cCOnstıtuto regn]1 Israelıticı Antequam perventum S1It
hoc temMPUuUS, expetiverunt homines PENECLFAFE ad consilium. filiıum Dei et
scıre progressum futurarum et finem  “
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heilsges&dchtlichen Weisheit un der Entwicklungsgesetze der R eich-Gottes-
Bewegung, nıcht als theoretische Beschreibung, sondern 1n der korm der
Zeugnisse Aaus der Vergangenheit der Heilsgeschichte tür die Zukunft der
Heilsgeschichte. Die Phasen und typischen Gestalten der Reichsgeschichte
wiederholen siıch 1n allen Zeitaltern, namentlich in den etzten Zeiten 1n
Kırche und Welt, un sind 1mM eigenen gegenwärtigen Geschehen wieder-
zufinden. An die Stelle der katholischen Korrelatıon VO  — Schrift und Ira-
dition trıtt die Korrelation VO  — Schrift un Weltgeschichte. An die Stelle
der protestantischen Korrelation VO  H3 Schrift und Verkündigung (doctrina)
tritt die VOoO  3 Schrift un prophetischer Deutung der Zeitgeschichte. heo-
kratische Schriftauslegung und theokratische Apokalyptik bedingen sıch
gegenselt1g, denn der prophetische Beziehungspunkt der Schrift und iıhrer
Verheißungen 1St die „Oftnung der Schrift“ 1n der Endzeiıt. Nicht die Schrift

iS'iCh‚ sondern YSTE diese prophetische Offtnung und Applikation der
Schrift wird VO  s Brocard 1im eigentlichen Sınne als Offenbarung verstanden.
Unter allen hermeneutischen Methoden der Reformationszeıt steht diese
zweıtellos derjenigen des CocceJus nächsten, der SaSc kann: „Quaer1
DOTESL, ınnon 1n post praedicatum Evangelium adhuc detur prophetia,
S1Ve revelatıo divinae providentiae, quUaC OrtAasse 1n verbo Deı, saltem de-
Ainite Gr distincte revelatae 11O SUNT. Respondeo: nıhiıl PUugharc, Paulus
anathema dicıit, vel <1b1 vel angelo de coelo, aliud Evangelium praedicantı,
sed NO  } <ibi vel alıı myster1a De1l clarıus explicantı Aut mysterı1a pro*uf'den—238t1ae De1l plura indıcantiı

Im einzelnen siıecht Brocard die Entwicklungsgesetze der Reichsgeschichte
1n der VO  an Joachim übernommenen Drei-Zeiten-Lehre und 1in der allgemein-
apokalyptischen Zählung der sieben Weltzeitalter. Wiıe bei Joachim o1ibt dıe
heilsgeschichtlich aufgelöste, nach den ökonomischen Werken NnNeu bestimmte
Trinitätslehre das Grundprinzı1p der Welt- und Geschichtsdeutung ab Dreı
Prinzıpien finden siıch überall und immer: die creatio des Vaters, die tOor-
matıo des Sohnes un die efficacıtas durch den Ge1lst bestimmen jedes
Dıng un jedes Ereignis.“*“ Entsprechend finden sıch ALLOS STAatus distinct1
in populo De  A  1° 25 Im ersten Stadium wırd das Werk des Vaters, 1im zweiten
das des Sohnes und 1mM drıtten das des Geilstes einsichtig. Im ersten Sta-
dium wırd GJott der Vater und Schöpfter gepredigt und angerufen. Es 1st
die eıit VO  e} dam und Abraham bis Christus, die „Zeit des Naturgesetzes“
tempus leg1s HAaturde) : „mundus priscus“, „mundus implorum“. Im wel-

238 Zr bei Chr. Sepp; Het godgeleerd onderw1Js 1n Nederland gedurende de
16 de de CCIHLW , ILn 1874,

Genesis, 1n quaVıs D singulari trıa habes indıcı2 Patrıs, Fıli, et

Spiritus Sanctı Uun1us De1i Hınc qUON1A1I1} 1in rebus creatıs iNns1gnıtus eSsTt Tl 4-

COr, tormator, eftector, 1pse Deus, 1pse Pater, Filius, Spiritus Sanctus: ıtem
QqUae 1n Ecclesıia, 1n creaturıs signantur”.

GenesI1s, 20 AA
26 Genesi1s, 21 4n his tribus statibus videmus diversum ODUS Dei Nam

alıa videmus€ Patrem 1 primo lıa Filium 1n secundo, lia Spirıtum
ın terti0. Videmus nOomıne Patrıs sancıtam jegem, nomiıne Filı praedicatum KEvan-

gelil, nomıne Spiritus Sanctı patefactam Prophetiam“.
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ten Stadium kommt Christus, predigt das Evangelıum, konstitulert die dDO-
stolische Kirche, bereitet durch das Blut der Martyrer SC1I1CIN olk das Reich
und schickt während der TIyrannıs des Antichristen, der durch das römische
Decretale und das Papsttum FeDZiETT dıe Boten SC1IHET z weıitfen Ankunft
Geılist Liese Boten sind nach Brocard Joachım VOIL Fıiore die Albingenser
Johann Hus, Savonarola, und zuletzt Luther un die Reformatoren.A S1e
alle künden den Untergang der päpstlichen Ara un verheılßsen 11C 1NeCUC

Im dritten Stadıum, das„FEeSTITULO INN1UMmM secundo adventu Domin1“.
dem Geist zukommt kommt der Gottessohn 1ı Geist und predigt erNEuUtL
das Evangelıium (Reformation) Nach vierzigjährıger Predigt ruft dıe
Gläubigen ZU Endkampf auf, das Reich bereiten,; welches Brocard
„FeSNUM israeliticum“ NECNNECN pflegt, und die erneuerte Kırche bauen.?8

Auft diese dre1i Phasen der Heilsgeschichte 11SE das ZesaAMLE Werk (sottes
verteılt Im Namen des Vaters wıird das (Jesetz erlassen: Namen des
Sohnes das Evangelium gepredigt und Namen des (zje1istes die Prophetie
aufgetan. Zu dem Schema VOINl „Gesetz und Evangelıum“ bei Brocard
die „Prophetie“ als dritter T'yp des Wortes (sottes. Für die Interpretation
ergab S1|  ch daraus folgende Regel „Verbum Dei refert Patrem Filiıum -er

Spirıtum 5Sanctum, SLVC distingult D: tTatuum öpera  « 29 Es zibt
keine Stelle der Schrift die LUr einen Sınn hätte und siıch 1Ur aut C146 elt
und 111C Sache bezöge Jede Schriftstelle 1ST auf diese dreı Zeıten der Heıls-
yeschichte auszulegen Triplex INterpretLatio ACD FreEquU1lrıtur 1n verbo
De1i“ So redet Psalm für Brocard ersten Stadıum VO  a der Ver-
folgung Davıds durch Absalom, zweiten VO  } der Verfolgung Christi
durch die Juden und dritten VO  o der endzeitlichen Drangsal der Kirche

dem Papst und weltlichen Fürsten, die trüher einmal Christen
Daneben varıle Brocard auch die allgemeın--apokalyptische Vorstellung

VOINl C1NEeIN siebenfachen Rhythmus der Geschichte durch alle biblischen
Bücher „Interdum secundum septem Aetfatum CXPDONUNLUF, qUaC
SUNT ShAaCT4a®e histor12e. (\If qUAC STAatus PFOM1S5510HN UM Abrahae, leg1s,
Prophetarum, Evangelın, AdaC Ecclesrae Apostolicae, mulieris ductae 1 deser-
cCum, NOVOTUMM Prophetarum, aCTLAalls, QqUam NUNC ingredimur,
ven1ant unum ODUS Spiritus Sanctı“.31 Sowohl die Heilsgeschichte
(sanzen als auch die besondere e1it des Bundes erscheinen 1 diesem
siebenfachen Rhythmus der Weltzeıit Für die prophetische Hermeneutik

Genesis, 20  < SIn Deus DPater teator OTILLN1U11)2 praedicatur
1iNVOCAatiur In secundo Christus De1i Filıus, praedicat Evangelıum

SUuum In tertıio0 U, quı eSst Spiritus Sancti, Nı secundo Dei Filius
Spiritu: praedicat 1Terum Evangelıum membris SU1S: adest Spirıtus Patre

CT Filio Post praedicationem quadragınta credentes ad arandum
ICSNUM Israeliticum ad constituendam 1inNnO0vatam Ecclesi1am, ad onfirrmandum
statum spiritualem omnibus Lerrıs SCHIDCI duraturum deleto Papistico
OIMNMN1IUM tyrannorum. ”

Genesis, 153 s „Post quadraginta praedicatione Lutheri -incipıit
Christus terrea CONIra Papatum.”

Genesis, 24 v Genesis, 31 Genesis,
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ergibt sıch där Aaus folgende Regel: „Interpretatio aCD requiritur' se;undum
ratiıonem septcm aetatum”“.

1n diesem <siebenfachen Rhythmus derSowohl 1n dem triadischen als
Zeıten offenbart sıch für den Apokalyptiker die Vollkommenheıt des gyOtt-
lichen Heilsratschlusses: „Universa perfecta Ostendit universa dıyına scr1p-
ira  b „Verbum De1 probatur efftect1ıs in mundo, et haec ver«ec D De1

De1 verbo“. Die Geschichte enthüllt 1im ang ihrer Handlungen und
Fortschritte den 1n der Bibel offenbaren Heıilsplan (5ottes. Im Fortschritt
der Geschichte wiırd die Schrift bewıiesen und durch die Ereignisse „geOfnNet .
SO o1Dt sıch die prophetische Schriftdeutung als eın der Vollendung 7zuwach-
sendes Mıtwissen des Erleuchteten (sottes Ratschlufß und Plan.®*

Die prognostische Zeitbestimmung 1im nachreformatorischen Zeitalter 1st
zuletzt das Ziel aller Schriftauslegung Brocards. Das siebte, letzte Alter der
Kirche 1St für ıh: angebrochen. Zeichen datür sind die „iNNOVatıo Evangelıu“
durch die Reformatoren und dıie „NCUC Prophetie“ durch die VO  — Brocard
ZeENANNTLEN Schwärmer un zuletzt der nach seiner Weissagung vierz1g Jahre
nach der Retormatıon ausbrechende und siebz1g Jahre währende Religions-
K Das Ziel der endzeitlichen Dramatık ISt zunächst eın geist1ges:
1St das verheißene Wachsen der prophetisch-mystischen Erkenntnis der Welt-
und Geschichtszusammenhänge bıs der Zeıt, 1in welcher das kirchliche un
prophetische Lehramt authören wird, weıl die allzemeıine Geistausgießung
das allgemeıine Priestertum der Gläubigen verwirklicht haben wiırd.

Das 7Ziel iISt aber auch eın politisches: Christus selbst wird den Religions-
krieg Papsttum un 'Tyrannıs, das ganze antichristliche Im-
per1um, ZU Sıege tühren. Dıie Zeıt 1St datür reif, denn „Papst 1US
1St. der Antichrist“.** Brocard kam dieser überraschenden Behauptung

durch 1ne alte apokalyptische Berechnung Joachims. Schon Joachım hatte
die Namen und Eıgenarten der zwölf Stäamme Israels aut die atıonen des
abendländischen Corpus Christianum übertragen. Aus dem Stamme Dan

39 Genesıis, p „Atque ıdem praesetert: ın divına scriptura fıer 1, ın qua
est verbum Dei iter1s consıgnatum. Haec qu1dem ubique Nam sententiam,
et ın eadem tres nobis aftert. Nam nullum S sacrıs voluminibus, in quO
exponıt ul  © sentent1a, S1Ve argumenNtum ad 1U temMPUS, et ad unam reIn pCI-
tinens, quın et trıa tempora tr1um STACUUNM), S1VEe tempOra septem, septem aetatum,e a Z  2 aı I i e qUae SUNLT horum statuum aetatum consignificentur”.

Genesıs 187 „Progressionem tacıt populus Del ab aetate ad aeftatem, q
‚accıpıt verbum promi1ss1onum, legı1s,ad septimam: progressionem facit 1n doniıs:

Prophetiae, Evangelii apertionem liıbrorum: aAaugetLur populus 1n
obtinet reg10nes populos ' dum OCCUDEL, et possideat I terras, quanta

est latitudo, ET longitudo“.
D enes1s un: vielen anderen Stellen.
34 Genesıis, 260 v ”E Dan It Abbas Joachimus nascCı Antichristum, el

Longobardiam 55 sub triıbu Dan Ldeirco Antichristum futurum Longobardum.
Evenit autem, 1n Concilio secund Tridentino ruerit declaratus Papa Antichri-
STUS e fuit Papa LUNC Pıus quartus Mediolanensıis“. 209 „Papa eSsSt ntı-

di praeter regıones regn]ristus. Hınc quı1a 1n Philıstaeis signatı SUNtT Longoba
dixerunt OV1 Prophetae,Philıppi 1n Germanıa inferi0r1,; praesertim Flandria,

‚Antichristum futurum Longobard Ac Pıus qUartus ult Mediolanensıs, CUJUS e
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1St der Antichrist Zum Stamme Dan aber gehören die
Longobarden. Also wırd der Antichrist eın Longobarde se1n. Brocard tand
im Abschlufß der 7zweıten Sıtzung des Konzils VO:  . 1 rnent die letzte Enchül-
lung des Antichristen. Der verantwortliche Papst; der auch iıne NCUC Ket-
zerverfolgung einleitete, WAar 1US 1 eın Mailänder!

Als Diener des Antichristen sieht Brocard die Iyrannen A die MI1t dem
Schwert den evangelischen Glauben un die Propheten verfolgen.
arl oilt ihm als confirmator des antichristlichen Reiches, der Herzog
VO  . Alba als NU.: Antichristi. Christus cselber aber, der D  SE  OWEe AusSs Juda“,
wırd „expulso Papatu eTt NO Tyrannorum“ die Seinen Z Sıiege führen.
Es 1st Brocards politische Vısıon, da{ß siıch der 1n den Niederlanden und
in Frankreich begonnene Religionskrieg ausdehnen musse und werde autf
Spanıen, ILtalıen un Deutschland un da{ß Ende dieser europäaischen
Revolution das tausendjährige Reich Christı selber stehen werde. Das VOTL-

nehmste Werkzeug Christı 1St 1ın diesem Kampfte Heıinrich VO  3 Navarra.
Ihm 1St nach Brocard vorherbestimmt, den Papst 1n wenıgen Jahren VO'  a

seinem Stuhle stofßen un siıch selbst PE aup der aut NEeEUC Weise
vereiniıgten Christenheit erheben (Caput concordıi4e Christianae). Den
polıtischen untius des 1n acht und Herrlichkeit kommenden Chrıistus
sieht Brocard in dem navarrensischen Legaten Segur, der den ucn

Stäammen Isreals reist, S1e ZU Regnum Israeliticum sammeln und
ZU Endkampf rüsten.“ ach dem jege über Papst und Iyrannen
‚ol] sıch Christus dann VO' Waffenkampt ZU Neubau seiner Kırche WenN-

den Eın Weltkonzil aller Provinzen un Stidte wird die qAQhristliche Reichs-
eintracht herstellen. Der wiederkommende Christus wırd darın den Vorsıtz
halten. ıne allzemeıne kommunistische Theokratıe wird das wahre rie-
densreich verwirklichen. Eıne kosmische Harmonie VO  = Hımmel und Erde,
Kreatur und Reıich, Sternlauf und Weltlaut wırd in Erscheinung tretem.

SChristus eftecturus eSsSTt omn12 1n LOLO populo Christiano, et 1in LOTLO mundo
fiant Deı, ut SIt Deus omn1ıum et NO eJus amılıa und, e1
omn12 aCCCDTAa ferentes, &1 1ın omnıbus ’ qu1isque peragentes qUua«Cl

Su4de vocation1s, GT muner1s. Mıniıstrı1 verbi; eit minıstr1ı publicı eX1-
MmMenfur cert1is onerıbus communiıbus. Quintum triıbuetur Deo, quatuor
un nobis, observabimus praececpta, GT er1mus 1n Ecclesia, ın QUa abıtat
P  9 Ailıus Gr Spirıtus Sanctus: 1in qu1bus habebimus qUuUa«Cl pertinent ad

36viıtam ın hoc mundo ducendam: eT ad coelestem consequendam.
DPOTre Papa 1n concilıo secundo TIridentino fuit declaratus AÄngchserte 1n Flandria
fuit Dux Albanus Hıspanus Antichristi, percutlens credentes Christo“.
Beachtlich ISt, dafß dle französische Nationalsynode Gap 1603 un Mornays
Schrift „Mysterium Iniquitatis“, 1612, den Papst offiziell zum End-Antichrist erklär-
ten, während der calvinistische Theologe Hıeronymus Zanchj; 1563 ın Straßburg 1m
Streit MmMit Marbach die Lutheraner diese Identifizierung strikte ablehnte. Be1i

findet siıch eın ’ zahlensym!aolischer Nachweis, daß aul die Bestie
Aaus Apk T3 S sel

35 enes1s 237 Au bei Puccı und Postel erscheint Heıinrich VO:  a Navarra als
der VO!  3 Joachim verheißene „Friedenskönig“.

S6 enesıs V, 263 Ar
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jäcques Segur und dıe protestantısche
Unionspolitık

Durch se1ne prophetische Deutung zeitgeschichtlicher Ereignisse 1m tranzO-
sischen Bürgerkrieg und 1mM niederländischen Freiheitskampf wurde Brocard

synodaler Verdikte einem apokalyptischen Ideologen estimmter
hugenottischer Kreıise, namentlich Jacques Segur

egen Ende des Jahrhunderts, als der vegenreformatorische Druck
die Lage der Protestanten in Frankreich und Holland zunehmend V1

„weitelter werden lıefß, wurden hiler Stimmen laut, die den Waftengang
ZU relig1ösen ampf den römischen Antichristen erhoben. Das
Interesse der Offenbarung Johannıs erwachte mi1t el11C Schlage In

den Niederlanden und 1n England erschienen massenhaft zeitgeschichtliche
und politische Auslegungen dCSCINMN, einst VO  [a den Retormatoren beise1ite-
geschobenen, Buch Dıiıe alte Antıchristweissagung der Bibel, nach der alleın

durch den auch seinesder wiederkehrende Christus dem Antichristen
Mundes un die Erscheinung se1iner Wiederkunft“ (Z ess 2 eın Ende
machen werde, SCWANN einen starken militärpolitischen Aspekt. Der C=
stantische Unionsplan, den Segur vertrat, tragt unverkennbar solche Züge
Di1e französische Nationalsynode VO  > Sainte FOoy hatte 1578 ein „projJet
de reunion LOULTECS les eg lıses reformees eit protestantes du monde
retien“ aufgestellt.” 1582/1583 Wr die politische Lage 1n Deutschland
zünst1g. Kurfürst Gebhardt VO  3 öln konvertierte ZIU evangelisch-refor-

der vierte Kurfürst 1m Reich evangelisch.milerten Bekenntnis. Miıt ıhm WAar

Segur wurde für die Gesandtschaft Heinrichs VO  a Navarra die deutschen
Fürsten ausersehen. Duplessıs Mornay, der einflußreiche hugenottische Staats-

Mann, ‘Öftnete ihm durch seine Verbindungen die Wege Man suchte ein
Schutzbündnıis mit den deutschen Protestanten und hoffte, die trennenden
Abendmahlsstreitigkeiten aut einer allgemeıinen Synode beilegen können
(totıus EKuropae Ecclesiarum synodum haber1) un bis dahın der Aktıons-
ygemeinschaft willen eın Stillschweigeabkommen 1in der Kontroverse l

ürstenhöfe undreichen. Segur bereiste 1583 dıe deutschen protestantischen
Städte MI1Lt einem drängenden und beschwörenden Briet Heinrichs VO  $

Navarra.“ Sein Ertolg WAar be1 den Fürsten und Stäiädten des Konkordien-
verbandes gering. Man verkannte die (sunst der Lage und verabscheute
eiınen solchen „Synkretismus“ A4US konfessionellen Gründen. ber auch dıe
politischen Kreise das Haus Oranıen hielten sich zurück. Der eifrıge
reformierte Unionspolıitiker Johann VO  a Nassau-Dillenburg warnte seinen
Freund Christoph Pezel 1n einem Brief VO' Maı 1584 VOL den undurch-
sichtigen Machenschaften Segurs mıt folgenden Gründen: „Es 1St be] etlichen

37 Vgl A&mon‚ KaO: 131 Von Polenz, a.2.0 I 263 Heppe;
Der kirchliche erkehr Englands MIt dem evangelischen Deutschland 1 Jahr-
hundert, Marburg, 1859 8O

Im Nachla{fß Pezels findet sich eın SammeIband „Ex legatiıone Seguri1” MIi1t Ab-
enz Heinrichs VO:! avarra. Vglchriften der gesamten diesbezüglichen Korrespon

Moltmann, 220 111
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Leu£en nıt wenig verdechtig, da{ß der rdéardus bei dieser Legatıon
sıch) findet, dann tür eın yxottlosen Mann yehalten, welchen dl€ Kirchen
ZU) mıinNıster10 VO  en seliner verbotenen prophezeiungen VO  a alschen ZOtL-
lıchen Nıt zulassen wollen, besorgen, da{fß und andere, welche diese
Legatıon einem teinen Schein erpraktiziert haben und treiben, mehr
ine vertolgung un unterdrückung der reinen reformierten Kirchen als
ine concordiam, welche der Önıg VO  - avarra doch gewißlich begehrt,
suchen.“ Er 1STt weıter besorgt darüber, da{fßs die navarrensische Instruktion
dıie nicht-reformierte Phrase über das Abendmahl „ NS COTrDUS
Christi assumere“ enthalte un endlich das geforderte Stillschweigen bis ZUr

geplanten allgemeinen Synode der fortschreitenden retormierten ewegung
in der Pfalz, 1n Nassau un anderen Ländern hinderlich sel1.'

In Bremen, Segur siıch drei Wochen lang aufhielt, fand dagegen
W armne Aufnahme. In ihrem Antwortschreiben Heinrich VO  . Navarra
VO Maı 1584 unterstrichen die Bremer hre eigenen Bemühungen
„DaX er concordia inter dissıpatas Ecclesias“. Sıe wIissen siıch ein1g mi1t den
bedrängten Hugenotten 1m Bekenntnis ZUr „reineren Lehre des Evange—
l1ıums“, 1 Eiıter se1ne Ausbreitung und 1n der Verantwortung das
Leben und eıl aller Vo römischen Antichristen getrennten Kirchen. Der
Rat der Stadt halt die geplante allzgemeıine Synode für das beste Heilmittel
ZUr Beilegung der „dissıdıia domestica“ der protestantischen Kirchen.“ Seit
dieser Verbindung den Hugenotten findet sich Bremen der vorder-
sten Stelle 1m Kampf ine protestantische Union VOLr dem Ausbruch des
dreißigjährıgen Krieges.

Apokalyptische Schriftauslegung ın Bremen
N4} und b e COCCE{LHS

Bei Chrıstoph Perzel finden sıch kaum Spuren der Brocafdischen Apo-
kalyptik. Pezel kam aus dem Wittenberger Philıppismus Seine Zukunfts-
Cr Wartun: 1St. bıs iın sein Alter hineıin stark yepragt VO melanchthonischen
Humanısmus. Wie se1in eister, WAar auch der Überzeugung, daß mıiıt
der Wiederentdeckung des Evangelıums 1im Gefolge der Reformatıion das
„goldene Zeıitalter“ wahrer Bildung un Frömmigkeit anbrechen und sich
alle strıttigen dogmatischen Fragen aut friedlichem, konzıliarem Wege lösen
lassen mülfsten. Da diese Hoftnung trog und dafß inzwischen das „Zeıitalter
des konfessionellen Absolutismus“ (Karl Eder) angebrochen WAafr, AL

INIMECN MT vielen
wuft realısıert.

}anderefi Philippistgn und Erasmianern niemals be-
Sein Alterswerk War ine auf vier Bände geplante Chronıik Zur Welt-

geschichte VO  a der Schöpfung bıs ZUr Gegenwart, das „Mellıficıum histor1-
39 Abgedruckt bei arl Wolt, Aus dem Briefwechsel Chr. Pezels mMit raf

Johann dem Alteren VO'  - Nassau-Dillenburg, Ardaiv tür Reformationsgeschichte,
Jg. 34, 1937 214

Abgedruckt bei Moltmann, Ka O: 179
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C  “ Er selber konnte seinem ode 1604 NUL die Baiden ersten Bände

fertigstellen. Als Vorlage dienten ıhm die Chronica Carion1is”, dıe schon
bearbeitet un:' SCHN Schwiegersohn Caspar Peucer, derMelanchthon 155

Schwiegervater Pezels, 1573 NCUu herausgegeben hatte,* un Sleidans Vor-

lJesungen über die eltgeschichte. Der Bremer Theologe J0hann Lampadıus
OT und vertaßte den entscheidenden drıtten eıl über

SEetZtE Pezels Werk
die Reformationszeıit un dıe Zukunftserwartung. 1626 wurde das gan
Werk als Mellihcium historıcum integrum veröffentlicht. Während Pezels

und dem Aufri(ß Sleidans VOoO  a den vıerArbeit chronikartıg gestaltet
1in der etzten Bearbeitung durch ampa-Weltmonarchien folgte, findet sich

dius 1ne€e völlig NECUC, reichstheologische un apokalyptische Struktur. Es 1st
den Übergang Aus den chronikartigendieses ıne einmalıge Gelegenheıt,

Geschichtswerken der Reformationszeılt AAr AaDOkalyptischen Historik des

Jahrhundert 10 Lampadıus vollendete Pezels Wer un dem
chen un niederländischen ApokalypsenkommentareEindruck der englıs

seiner Zeıt, die ganz im Stile Brocards auf iıne heilsgeschichtlich-prognost1-
sche Erfassung der Gegenwart Zukunft ausgerichtet sind. Er nenn als

denen dle Periodenlehre gelernt habe,Kommentatoren seiner Zeıt, VO  —

Carolus Gallus, Clavıs prophetic NOVAa apocalypseos, Antwerpen 1590,
Johann Napeırus, Explicatio apocalypseos JohanN1S, Edinburg 1593 (deutsch

Apocalypseos apocalypsıs,Frankfurt und T’homas Brightmannus, retformataeFrankfurt 1609 Sein Werk 1St Jacob VO  [a England gew1dmet,
Religionis Patrono nostr1squc iın Chriısto adversus Antichristum SOCN1S
confoederatıs“ ,  M dessen C1n  Nn Kommentar Aa Apokalypse Lampadıus
besonders rühmend hervorhebt. Er teıl terner mıt, da{ß in Bremen un

Theologen ein Kollegium entstanden sel, dem Urbanus Pier1us, Tobıias
das sıch mit der Apokalypse,Pezel,; Danıel Marcellus und selbst gehörten,

der apokalyptischen Zeitrechnung und der zeıtgeschichtlichen Prophetie ihrer

englischen und niederländischen Kommentatoren beschäftigte.“”“
An die Stelle der alten philippistische Chronık der vıier Weltreiche

tretien be1 Lampadıius dıe siebe Epochen, 1n denen die eit ıhrer oll-
der Zerstorung Jerusalems bıs Konstan-endung entgegendrängt: VO  [

tin, von Konstantın bıs Z Zerstörung des Ostreiches, b1s Zu arl
dem Großen, D1s Gregor VE bıs Adolt VO  Ta Nassau,; bıs
Zur Reformation der ZUF. Offenbarung des Antichristen (Gog und Magog).

seıt 1519 (nach Gallus) oder se1it dem Tode uthers (nach Napeır) 1St die

letzte Periode der Apokalypse des Reiches angebrochen. 7Ziel dieser drama-
dafß NUur derjenige VO  » dertischen Geschichtsschau 1St dıe Adhortatıon,

Herrschaft des Antichristen sel, der mi1t de PrSEICcH Kirche aut dem
Boden des Erwählungsdogmas stünde und 1n der perseverantıa SANCTLOTrUMI

ausharre bıs ans :Ende:
41 Vgl Moltmann, 2.2.0., 16/
142 Lampadius, Dedicatıo ZU Teil H41;
43 Ebd 4 Mel}ificium‚ 537
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Be1 Ludwig YOC1LUS der AUsSs Herborn nach Bremen gekommen WAar,
und hier 1636 Dogmatık „Syntagma Theologiae“ veröffentlichte,
sıch die apokalyptische Reichstheologie ı systematischer Vollendung. (CrOo-
1US rühmt die Offenbarung Johannıis als die „Fürstin den {d-
mentlıchen Schriften“,® weıl ı ihr die notwendige „prophetia Novı Testa-
ment1“ hellsten und sublimsten ausgesprochen sSC1. Die sieben Sendschrei-
ben ENNCH die sieben Zeiten der Kırche dıe apostolische Kırche bıs TraJan,

die Verfolgungszeit bıs Konstantın, VO:  a Konstantın bis ar]
dem Großßen, das römische Papsttum SCIHCGE Apostasıe b1s arl dem

die Reformation, die Neue Bruderkirche und die Bekehrung der
Juden dıe halbe Stunde Schweigen der Apokalypse (30 Jahre) und das
JUNgSTE Gericht 46 Hıer erfolgt be1 Croc1us 308(> entscheidende Verschiebung

Während Brocard und Lampadıus hre Gegenwart das Licht der s1eb-
ten und etzten Periode der Heilsgeschichte stellen un damıt die Retorma-
L10N und die Religionskriege endgeschichtlich deuten mM  9 rücken
diese Ereignisse für TOCI1US die Geschichte hıneın und werden durch die

erwartende End- und Heilszeit noch überboten Damıt verliert die
apokalyptische Periodenlehre ihren unmittelbar geESENWATLIECH Appell und
wird ZUuUr Methode des sich VO gegSCNWaArLISCNH Kampft distanzierenden ıhn
Nur noch betrachtenden und deutenden, quietistischen Chiliasten Aus dem
milıtanten Millenarismus wıird damıt C111 vergeıistigter, meditatıver Miıl-
lenarısmus Während bel Brocard noch die Parolen Aus dem niederländischen
un hugenottischen Freiheitskampfes „relig10 GE lıbertas CONTIra „Papst-
LU und Tyrannıs durchklingen kannn sıch bei TOC1US und spater be1
CocceJus der Chiliasmus IMIL konsequenten Staatskirchentum und
C1INCM perfekten ekklesiologischen Spirıtualismus verbinden. Die Methode
Aber der symbolisch-prophetischen Schriftauslegung und die einzelnen Stücke
der apokalyptischen Weıissagung siınd die yleichen.

Kommt Man VO  an dieser reichstheologischen Schriftauslegung dem
Werke des CoccejJus, erscheint dessen Theologie besonderen
Lichte Schrenk celber kam dem Urteil da{fß 11 CINSCLLIS auf Föderal-
theologie gerichtete Kritik dem symbolısch apokalyptischen Interesse des
CocceJus vorbeiginge Der eigentliche Schlüsse] SC1IHOH Gedankenwelt 1ST
die Idee der Vollkommenheit Durchsichtigkeit und Harmonie der Schrift
als des „Uunum SYySTeEMA COL1LUS prophetiae ubique SUl1 simılıs Dieses Ver-
ständnıs der Schrift als des vollkommenen prophetischen Systems der heils-
yeschichtlichen Weısheıt (sottes aber wırd nıcht Aus der Föderalmethode,
sondern 1LUFr Aaus der reichstheologischen Geschichtsanschauung verständlich
WI1GC S1C eLWAa be] Brocard vorgezeichnet 1ST icht Föderalismus sondern

45 Ludwig TOCIUS übernahm Periodenzählung VO:  a} Casaubonus, den
dafür häufig Zıitliert Das die humanıstische Herkunft dieser Geschichts-

theosophie
Vgl Schrenk 4.a.0 334
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in der prophetischen Exegese un 1n der Reichstheolégie liegen be1 CocceJus
die Ansatze einer Geschichtsbetrachtung.“

Der VO  39 Brocard aufgezeigte Rhythmus der Reich-Gottes-Bewegung in
der Geschichte und dıe VO  3 ihm erwartetien Ereignisse der Endzeit kehren
be1 CocceJus und se1HCI chülern stereoOLYpP wieder. Das eich (jottes be-

ZWIiIngt 1n der Endzeıt die Gewaltreiche un das Papsttum. Dann werden
die Völker komME  ( und die Juden sıch bekehren. Zuletzt wird in Gestalt
einer yöttlıchen Universalmonarchie die NKreatur 1in den Himmel
und dıe NEUEC Erde eintreten.

Brocards neuplatonisch-mystisches Wortverständnıis 15 ob u  °  ber direk-
ten oder indirekten Einfluß die Grundlage geworden für die typologische,
allegorische un prophetische Exegese be1 CocceJus und den CocceJjanern.

da{fß sıch Weıissagung und Geschichte sowohl 1imEs 1St die Überzeugung,
Einzeldatum als auch 1m Gesamtverlauf aut da (Genaueste entsprechen und

weck habe, den Menschen den rich-also die heilsgeschichtliche Exegese den
tigen Begrift VO  - den Wegen und Absichcten (sottes ın der Geschichte nahe-
zubringen. SO wurde die Erforschung der „ser1es temporum” 1in Weıssagung
un Geschichte das oyroße Thema der „prophetischen Theologie“ 1m

Jahrhundert. „Prophetia est quası futurarum histori1a“, erklärte
Cocce)us. „Interpretatio prophetiae SEr OE analogıam fidei, Rom 1 1

quod de myster10 salutıs, oedere Deı, De1 solius revelatione credimus,
quodque prophetis et de my ster10 gubernationıs De:1 DCIL larum

Vgl Grete Möller, Föderalısmus und Geschichtsbetrachtung 1m 17. und 18 Jahr-
Band, Heft ILEN: 1951; 397/ CoccejJus entwickeltehundert, ZKG 111 Folge, Auseinandersetzung mıt dem katholischen Traditions-seine Schriftlehre in ständıger

begriff Bellarmıns. In dieser Auseınandersetzung kommt der Überzeugung, da
6S iıcht 1Ur einen Fortschritt ıIn der Heilsgeschichte bis Offenbarung des Gnaden-
bundes 1n Christus yäbe, sondern daß auch der Kirche Christi auf dem Weg durch

chrıtt 1n der geistlichen Schrifterkenntnis und Schrift-die Jahrhunderte eın Forts
L, „Cognit10 Theologı, qUamı in vıtaauslegung verheißen se1 Summa Theologıae,
habet Deus de NEeEQUAQUAMM illa,hac habet de Deo, 110}  - est COgN1t10, QqUaIn

qua COZNOSCCHLUS Deum ın patrıa, quum COZMNOSCCHLUS, quemadmodum et1am cognot]ı
SUNT, sed p quası 1n aenıgmate. Cuyus ÜOXETUTLOV est id, quod Deus de in
1ıta hac dıstinctıs temporibus notificare COZNOSCCHdum are decrevıt.“ Auch die

theologıa 12€e€ „Nam qu1sSchrift selbst unterliegt der Unvollkommenheit dieser
verbo Del SUNT, ıntel-vel Apostolorum vel Prophetarum Oomn12 myster194, qUua«C fectu conjunctalex1it?“ I, „In 1la i_g.itur imperfectione, qua«l CU) pe pro

esSt, SUNT, quı habent spırıtum Aidei“ Die Gläubigen haben die e  zanz Wahrheit 1n

der Schrift 1MmM Prinzip, 1m Konzentrat, 1m Fundament. He kirchliche Dogmatik 1st
undament herauswächst un! derSchriftauslegung, die PCI analogıam Aus diesem
Oonstat in Ecclesia cognıtionemeschatologischen Vollkommenheıit entgegenwächst. 99— —F  ” gu ——  P A magıs magısque abundaturam, A myster1a Dei TEeEVEClanda EsSSE. Quare 1O:  ” alıter

sentiendum CSt; QqUam distribuere Deum dona SUua varıe vell SsSeEMPECI alıqu
INUNUS ın Ecclesia SU:  S spectarı E1 VU)]! cantıcum semp«Cr cantarı“ (Opp

Geistesgeschichte geschieht für CocceJu VOL-N: 131) Solcher Fortschritt in der
nehmlich durch dlC prophetisch-typologische uslegung und Anwendung der Schrift
auf Ereignisse der Geschichte, in denen die Erfüllung der Prophetie anhebt. Diese

apokalyptische Entsprechung VOIN Prophetie und Geschichte dıe joachimitisch-
brocardische Geschichtsmystik VOTaus.
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COMpParatıonem er eventza didieimus 478 Alle Prophetie 1ST „anteC1paLa
histor1a konnte D“a  S den Honert sapeny un Gottfried Menken rühmt:
„Die Bibel 1SE der yöttliche Kommentar den göttlichen Handlungen
der Geschichte“ 49 In solchen Frkenntnissen spricht siıch das Glücksgefühl
und der Fortschrittsglaube des Barokmenschen AUuUsSs „Wo werden die Tiefen
der Weısheit Gottes mehr veöffinet als WeNn INn  z} die verschıiedenen Wege
einsiehet und miıteinander vergleichet, die (50tt SCINCI Kirche geführet
hat? VWıe tein hat hie der Herr alles SCLHCL eit gemacht? Wıe
hängt nıcht alles kettenweılse aneinander? W ıe ordentlich tolgt C1M Staftel
auf den anderen? Wıe spielt nıcht gyroßen Verschiedenheit die
allersüßeste UÜbereinkunft da das vorhergehende C111 Schatten des
zukünftigen und das folgende C1iMN und vollkommenes Ebenbild des
veErgangsCcCNCNH ist?!“ am über die Perioden der Heilsgeschichte 50

„Da mMa  3 täglıch der Natur 1NECUC Entdeckungen Lut (durch Ferngläser),
W as 1ST wunder, dafß auch durch zunehmenden Fleifß der Durchtfor-
schung des yöttlichen Wortes NCUC Entdeckungen geschehen und das GE

sprochene Wachstum 1 der Erkenntnis 1 den etzten Zeıten (Dan 1  9 4;
F 4/, mehr anhebt, ertüllt werden?!“.51

Es tehlt aber bel Cocceyus, WIC auch schon be1 Crocıus, der kämpfterische,
monarchomachische Zug der Apokalypsenkommentare Aaus den protestan-
tischen Freiheitskriegen Seine S1tuation War vielmehr bestimmt VO West-
tälischen Frieden und zeitgeschichtliche Prophetie palste sich der
Lage Es fehlt terner be] CocceyJus die joachımitische Dreı Zeıten Lehre,
die be] Brocard stark Vordergrund stand Seine TIrıinıtätslehre 1STt nach
Olevıans Vorbild föderaltheologisch bestimmt Er bleibt bel der Immanenz-

und löst S1C nıcht heilsgeschichtlich ökonomisch auf Nıcolaus (jürft-
ler, der von 1696 Tremen lehrte, und die DPıetisten A4aus der Schule
Undereycks sind dagegen wieder Zanz joachimitisch brocardisch der Lehre
VO:  a den drei Perioden der Heıilsgeschichte

470 Opp V, 893 ff
48 Zitat bei Gr. Möller,
Ä  19 Glück un! Dieg der Gottlosen, 1795 Schriften VIIL,;, Bremen 1858,

Geheimnis des Gnadenbundes, I 9 Bremen 1712
51 Ebd I 124

Brocard persönlich SCIIEL Unterschied VON der protestantischen-Joachim\-tischen Tradition, die VertFrat, oftenbar sehr schnell ; Vergessenheit. Bengel kannte
zeitbedingten Prophezeiungen 1Ur noch Aaus Lexikon. Erklärte ften-

barung Johannis, 1834 679 Im Jahre 1563 kam aco! Brocard auf 111€e be-
sondere Auslegung. der Schrift, un! deutete manches SAl umständlich autf die
Potentaten selbiger eIlt. Er brachte französischen Edelmann Namens Segur
Pardaıllan bei,;, der päpstliche Stuhl würde nächstens durch protestierenden
Fürsten. ber den Hauften veworfen werden, daher dieser MECINTE, daß solches
besten durch den König VO:  3 Navarra, dem diente, gveschehen könnte, und S1C]
VO:! diesem Prinzen, dem nichts VO:  a solchen Einbildungen eröffnete, sondern NUur
den Nutzen niäheren Verbindung INIT den protestierenden deutschen Fürsten
vorstellte, dieselben als Gesandten abschicken 1eß Doch nachdem INan den
Grund dieser Sache entdeckte, wurden beide VO  — den Leuten verspOttet. Siehe das
Basler Lexikon, E 627 CC



129Moltmann, Jacob Brocard - alsEK  A  Y  %  ®  129  ı Moltmann, Jacob Brocardl ale Vor  läufä‘ ’‚’<‘1“e’x"  x  _;R€idflÄcgftéäfäfhéb}ééié„'  $  {  S  5 V]/3‘rge„b\‘n'i's  }  4  V"1—)ies'e Vangedcüteten\ Auswirkungen Brocards auf die apokal;&a'cische  A  Reichstheologie in Bremen vor und bei Coccejus und nach ihm zeigen den  _ überraschenden Sachverhalt, daß, wie die Außerung Fr. Brecklings, die ein-  gangs zitiert wurde, vermuten ließ, selbst innerhalb der Orthodoxie die  __ Hiäretiker des 16. Jahrhunderts zu den verschwiegen oder offen benutzten  Kirchenvätern des 17. Jahrhunderts werden konnten und daß die nach-  — reformatorische Zeit nicht nur eine Epoche epigonenhafter Konsolidierung  —__ der Reformation war, sondern namentlich in der von den Reformatoren  allenthalben . offen gelassenen Frage nach der Eschatologie und dem Chilias-  {  mus zu einer Assimilation anfänglich ausgeschiedener Strömungen führen  BA  _ __ konnte. Brocard ist in diesem merkwürdigen Umsetzungsprozeß ein histori-  _ sches Bindeglied zwischen den vorreformatorischen Apokalyptikern des  _ Mittelalters (Joachim von Fiore, Savonarola) und den nachreformatorischen   /Ch;'lié.ster\ der fähpietistis_chen „;?rogh:#ische‘n Theologie“.  V  }  %  x  W  x  Zeschr, für K.-G.  ®  ®  ‚{S—iäfifei-derReii‘lu-thtéS—&he'(>loéie
Ergebnis‚.Diese angedeuteten Auswirkungen Brocards auf dıe apokalyptische

i

Reichstheologie in Bremen Vor und be1 CocceJus und nach ıhm zeigen den
überraschenden Sachverhalt, dafs, W1e dıe AÄufßerung Fr Brecklings, die e1n-

zıitiert wurde, liefß, selbst innerhalb der Orthodoxıe dıe
Häretiker des Jahrhunderts den verschwıegen oder often benutzten
Kirchenvätern des Jahrhunderts werden konnten und dafß die nach-
reformatorische eit nıcht 1LUTL 1i1ne Epoche epigonenhafter Konsolidierung
der Reformatıon War, sondern namentlich ın der von den Reformatoren
allenthalben . offen gelassenen Frage nach der Eschatologie und dem Chilıas-
MUS einer Assımilation anfänglich ausgeschiedener Strömungen führen

konnte. Brocard 1St 1n diesem merkwürdigen Umsetzungsprozelß ein histor1-
sches Bindeglied zwischen den vorreformatorischen Apokalyptikern des

Mittelalters ( Joachım von Fı  Ore, Savonarola) un den nachreformatorischen

‘ Chiliasten der frühpietistischen S }?rophf:tisdlen Theologie“.

\

\

Ztschr. für K.-G.


